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Die in ausschmtickcnder wie- in hygienischer flfnsicht .zweck­
mäßigste, zurzeit üblichste Bekieidu:1g der Zimmenvände in bür­
gedIchen Wohngebäuden hiesiger Gegenden ist zweifeHos ihre
Beklebung mittels Tapetcn, ''leIche sich bequem hersie1len iäßt.
sowie eine durchaus praktische Bedeckung von gefälligem Aus­
sehen und geeigneter Haltbarkeit gewährt, so daß sie in fast aUen
einigermaßen besseren Räumen allgemein Verwendung findet, es
sei denn, daß örtliche oder sachliche bcsunderc Gründe dagcg:,;:t
sprechen sollten. In dieser Binsicht wiire Zll bemerken, daß bei
Neubauten gewöhnlich die ersten Tapeten ialoIge des unvermeid­
lichen Setzens und Austrocknens der Wände nicht lange vorzu
halten pflegen, Es ist daher ratsam, zlJ;}ächst Ollf bmig  Sorten
zu verwenden oder dfe Wände in Kalk- bzw. Leimfarbe zu halten
welche Anstriche durch farbige Verzierungen und Schabloniemn
der Flächen noch gehoben werden können. Auch \\ ird zweck.
mäßig zu solch einer Bekleidung gegriifen werden musscJ, \\'enn
Ungeziefer oder austcckcmle Krankheiten zu befürchten sind und
auf den besseren aber auch erheblich teueren Ö1farben_ oder
Emailleanstrich verzichtet werden muß.

Aus sanitären Gründen soll eiJc TapctcnDekleidung eine glatte
Oberfläche besitzen, so daß sich der Strmb nicht aui ihr ansam­
meJ!l kann, wenn auch zugegeben werden muß, daß selbst au!
den mitunter vorkommenden geprcßtell Tapeten letzterer sicJ,
meist leicht wieder entfer:J.en läßt, ,Yübei aber in diesem FaHe
wohl eine gewisse Glätte der Oberfläche giinstig mihvirker. dürite.
Die verhältnismäßig- stärkstciJ Schmutziänger unter den Tapeten
sind aber die V c1ourtapeten. Die Tapez[erul1p, so!! mögifchst un­
durchlässig und wenig Wasser aufnehmend sein. Di  melstC:1
Papiere si:1d aber leider reicblich hygroskopisch. Besonders be­
merkenswert sind in dieser Hinsfcht die sogemumtC:1 Satintapetcn..
Es werden aber schon seit längerer Zeit in zweckmäßiger Weise
::tb,,-'aschbare Tapeten und in dfeser Absfcht auch i',eifrnißte
Tapeten hergestellt Dcr gewöhnlich vorhandene, mitunter stö­
fende GJanz letzterer kann durch eine stumpfe, mattierte B ­
schaffenheit des überzuges beseitigt werdell. Bel Mjetswohmm­
gen, die oft eine starke Beanspruchung und einen geschmack­
gemäßeR häufigeren Wechsel der TapetelJ bedingen wird aber zu
beachten sein, ob die Verwendung solcher a71 l;rM.' iür sich zwar
zweckmäßigen, natiirlich aber tClrcreu präparierten Tape-ien unter
diesen Umständen ia wirtsehafUichet Hinsicht noch gerechtfertigt
erscheint. Zu den Tapetenfarben darf, \vie sclJon von Reich wegen
gesetzlich verboten ist, nicht das stark giftigc Arse:iik, welches
l1erdil1gs bJendende Farben liefert, verwcndet werde!!, ,ycil diese
farbmasse teils in folge von Rissig\VcrdcJl des Parbenanidrn..;ks
mit der Zeit als Staub odcr durch Zcrsetzu1tg in Arsc!l\va serstoit
gasförmig abgeht. Das bekannte, stark arsenhaltige Schwcfll­
furter-GrÜn   frÜher eine beliebte Tapeten- und AJ1strichfarbe ­
i i dadurch mit Recht in starken Verruf gekommell. Es wird noch
vielfach geglaubt, daß nur grÜne Farben arsenhaWg selen; d;;s ist
aber ein Irrtum;! also sind auch andere Farben verdächtiK. Aber
hierzulande darf ,vohl das \' orkommen dieser giftigen Par ben
vermöge ihres Verbots fast als ausgeschlossen geltcll. Stark
arsenhalUge Steife geben beim Verbrennen eiBen nach Knoblal!c i j
riechenden Rauch von sich_

Bei einer Wiedertapezieruag sind aUe altciI Reste volikom­
meil zu entfernen. EIn AufeinandcrklebeJI dcr licuen auf die alten
Tapeten ist unstatthaft. Sonst entstehen mit der Zeit durch die
von Fcuchtigkeit und Hitze begünstigte Zersctz",ng der organi­
schen Klebstoffe unzuträgliche Gerüche, wie sie sich auch in
alten, verwohnte", schlecht gehaltenen oder mangelhaft belüfteteu
'Wohmäumen meist leicht' vorfinde:l, wo die Tapeten, bc-sonders
in den oberen Teilen, dann dunkc!fieckig zu werden pflegeli. Aueh
bei neuem Tapetenkleister ist darauf zu JlaltClJ, daß keine Zer­
setzung 'eintritt, wodurch PiJzbildungeu ulld Üble Gerüche ent
stehen. infolgc;dessen .Farben und Muster der Tapeten Leide:1. liier
sei   etwas vom Thema abschweifend _ noch hc'merkt, daß in dea
Wohnräumen Winkel und Vorsprünge, welche zur Ansammlung
von Staub und Schmutz Veranlassung geben kOIJJ1el1, tun1ichst ver­
mieden werden soUen, bcs H1ders in Stellungen und LaKen, die
i'lußer Iiandbere!ch sind. Diese Vorsicht bezieht sich :ltIc!l auf
die Ausgestaltung der Einrichtungsgczel1stände und Möbel. Bei
neueren Bauten ist es deshalb mitunter wleder aufgekommen, unter

vorteilhafter Raumersparnis als zweckmäßig Behäitniss.:; in- dC:1
Mauern wie \Vandschrällke usw. ebzufügen, oder auch besondere
Schrankzimmer vorzusehen.

Für die Tapetellverkieidung ist eine möglichst glatte \V nd­
fläche erwünscht, da sie nicht nur aus hygienisch<::n Gründen.
sondern auch zwecks Schonung und Haltbarkeit, sowie zu einer
ansehnlichen \Virkung, namentlich bei reinen, zartgemusterten und
hell gefärbte:t Tapeten angebracht ist. Zu diesem Zwecke ist bei
einer besseren inneren Ausstattung üblich eiil leichtes AbI(:iben
d s trockenen Wandputzes mit Bimsstein oder \'."eichem Ziegel­
stein, des ferneren ein Abfilze!l des frisch nergesteHten \Vand­
putzes, wohl auch ein Abziehen des getrockneten PutZl;S tntt
reinem Gfps, außerdem In aHerr diesen Pällen aber noch ein Auf­
kie:ben einer Lage möglfchst \volHg-er Papfermakulatur yorZIl­
nehmen. Das vorerwähnte- Stuckieren der \'lände erforJert 3ber
bei dcr späteren Aufbri:1gung der Tapeten eWe ge\visse Vorsicht,
damit sich die Tapeten samt dem Putz iniolge des Zusammen­
ziehens beim Trocknen nicht wieder ablösen können. Die Ver­
wendung eine; Unterlage VOll Makulatur ist umer aUen Umstän­
den vorteilhaft. Sie macht die Tapete außerdem widerstand$-­
fähiger gegen äußere Angriife und das Durchdrücken etwa bevor­
stehender Sa:Jdkörner im Putze, Die Tapeten können z\{-a.r auch
unmittelbar a!Jf den Wandputz geklebt werden, und zwar iSt dIe::.
das gewöhnliche Verfahren in billigen h1ictswolmungt;n und be:
der jetzigen Papierkllapp11eit. .Es sind aber dann doch an deI!
freien Enden der flächen, also oben, an den Seiten bzw. Eckett
end event. auch noch untcn Papierstreifen unterzukleben, dies<:­
nötigenfaI1s auch noch mit Drahtstiiten weiter. zu befestigen, d::.­
mit den infoige des E!nirocknens der Tapeten entstehendcn
Spannungen begegnet werden kanu, dIe an den Endstellen sonst
leicht ein Abreißen der Eekieidl1ng zu veraJ11asscn ptlegL Va,
dem An!debcn der Tapeten, das mit .i\iehlkleister geschieht, ist dk
Putzfläche zu seifen ouer zu leimen, Auf v-erschalW1 fWchen ist
eine Unterlage von Sackstoif, Jute 11S"", nebst Niakulatur er.
forderlich. Bei feuchten Wänden \vird eine Unterlage \.ou
Stanniol, goudroniertem P<ipier und anderen  eeigneten Isolkr­
schichten aJlf: wandt Bei starker Fel:chtigkeit hat aber erst eine
Anstrocknung der \Vä!1dc oder eine ausreichende Isoiienm  der­
selben zu erfolgen.

Die Tapeten - der Name bes2gt eigentlich Teppiche oder
Decken, also Wandbehiinge - staunneu aus dem Orient, \'1,-0 sie
ihre Hauptausbildung erfahre!] haben. Sie bestanden ursprünglich.
aus gc\\oirkten, ge\vebten, geklJÜpÜen (Gobelins) lind gesti.::kkD.
v::lschiedenartigen TcxWstüficn, im i\1itte!aiter l amen die Leder­
tapetelJ auf (maurische Arbeiten, Corduau). Papier wurde ers: im
17. J<'Ih,hundert iJemJtzt, Doch faud dasseibe erst tÜte aUgeme;n
Anwend 1 !i1z, als c:::; 1835 gelang, Ro/Jenpapie,e fabrikmäßig- her..
zusteHen, und 1852 M.aschinen für den TapetelJdruck einzuiilh.;en.
Die Papiermasse ifir die Tapeten besteht aus einer ;\1isc!mng von
Hadern, ZcJ1nJose und geschliffenem tloizstoff. Gute Zähigkeit l:nd
Dicke des Papierstoffes sind nebst der färbung IJnd Bed,ud uI11:,
sowie der Feinheit des i\lusters inr den Prcis der War..: be­
stimmend. tlandarbeit kommt jetzt Hur noch selten zur AusfU1mm;;.
natiJrlich UUf !loch Hir bessere \Varc_

Die Tapeten werden in zwei Hallptarten hergestellt, nämHch
die sogenanntcl  nalurcUcn Tapeten, welchen die biliigsten Sorten
fIllgehören, bei dcnea die Papiermasse im Stoffe gefärbt ist, und
ferner die grundierten Tapeten, \\ obei der Papler\lntergruml mit
Leimfarbe yorgestrichen wird. Der Druck des Musters erfolg-;:
ebenfalls in einer Art Leimfarbe mit vcgc;:abilischcIl ode:- 3!tf.
malischen Bindemitteln. Lcrzthin weiden dazu auch Ölfarbc:! und
Ölfarbenfirnisse, sowie glänzende und mattierte firnisse- mdst
z\\"ccks fIaltbarkeit lind Was;;crdkhnnachung, wie beispids\.;eis,;:
bei den vielverbreitetcn liolz- lind Flh:seuIt!usterr. angewandr. Auf­
klebungen von Faser- und Mctal!sroffea (\'elonr, Bronzierung und
Vergoldung' in Staub- oder Eiattfonn) geschehen ebenfaHs mittels
firnis. Eine Satinit.,'funK \\ j,d durch \\-.alzung unter Beifil"uu:?; VQ:i
Talkpuh-er bewirkt.

Die billigsten Tapeten werden also wrmittelst masct:ind!cn
\Valz.endruckes auf tliJnnem naturgefiirbtcm Papier mft einer A"n:
Leimfarb  durch Ornamente (Muster) tU ein oder zwei farben­
töncn her estclJt. Da die Dünnheit des verwendeten P,Wiers die
kleinsten UnebEnheiten der \Vand hery'onreten und dadurch die:
Eckkidung offenbar ur;:an$ehnliclI erscheinen l:ißt, so sind dies,;;
Sorten Tapeten_ zumal sie im Parbenton leicht unterschiedlich aus­
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f<11hm. nur tür untergeordnete Zwecke zulässig, für be sere
Räume sind schon Tapeten aus dickerem, zähercn PapierstOff mit
aufgebrachter Orundfärbung, zu natÜrlich höheren Preisen, auf­
zuwenden, die sich im Preise nach der Art und AnzahJ der Farben­
drncke, der anf,-ewendetel1 1\1ustcnmg, so\vie der Verwem[ul1g von
Bronze, SiJber oder Gold noch weiter steigern. Kostbarer sind
11Qch die halben oder ganzen VeJourtapetell. welche dem Muster
entsprechend imr stellenweise oder in ganzer zusammenhängender
fHiche mit Velour (Woll  oder Papierstoffadcn) oder anch mH
dem sehr teueren Seidenvelo.lI- v-::rsc!wn sind. Das Aufkleben
dIeser Art Tapeten erfordert aber und Geschick, weil
sie bei der liandhabung leicht werdtl1 können, und die
Bahnen nicht iibci""efnander, sondern dem Muster entsprechend an
eInander gl,;i"eiht \verden mÜssen. Die imitkrte Lcdenapete wird
aus dickem pappeaTtigem Papier zwischen Metallformen. auch wohl
tJocIJ mit Kanon vBrstiirkt, gt:prcßt lind danach mIt Farbe be­
dJuckl, mitunter auch mit der tIand be1:ul.!t. Von noch stärkerem
Stoffe sind die sogenannten Inkrusten. vlcJch.:- mit VorBebe als
SockelvcrkIeidungcn dienen.

LUr Begrenzu;\g i5ng:: der Pecke \,"erden gcwöhnlich ge­
musterte Tapct(;nbortc!J verwendet die bei besserer Ausstattung
-der R. h:mc Buch noc;} [m den Ecken ilrid iiber der rußleJste bzw.
dcm  cckeI e!1t1nng f,'efiihrt werden. Znr Erzielung kiner ruhigen
,'OrDc!JPlen Wirhun!'. ist es auch Üblich, an Ste!1e dcr Borten
eInfassUlJj:; Im Grundton oder einer äJmHch gestimmten färbung der
Tapete g,elJaIkilc einf:uhige Friese anz1Jbringen, welche zur Bc*
lebun):; mit efller Einfassung von passend gestimmten schmalen
Tapetenborteu, auch wohl von Bronze- odcr Gc.\rlJcistC!1 bzw.
polierten Iiolztei!en aus ede!em oder imitierten M.ateri 1 versehen
\verden.

Die Tapctel! l{Qmm J1 in Rollen. und zwar auf 0(;111 Kontincnt
in einer Breiie von 0,50 m, wovon 0,48 m auf del1 AufdrucK ellt­
faJJen, und vo!J einer Lä!lge VOll rund 8,0 J11 vor. Es werden damit
bei holjen Räumen zwei, bei ganz niedrigen drei Hal,Den gedeckt.
Es können in AusnahmeiüIIen, \VeJ111 es das M.ustcr benötigt, anch
Breiten bis zu 0,70 !TI an efcrtigt werden. Auildeben kann ein
Arbeiter am Tage 25 !iis 30 Rollen ohne BordÜren. NUt friesen,
BordÜren oder Leisten tapeziert cr ein Zimmer von ctwa 30 qm
GI undilache. Auf ein Ifd. m Wa]]dfläche entfaJ1en fBild J Stiick
Grundpapier, 1 Stück Tapete, 2 bis 3 StÜcK eder rund ein Drittel
Band Bordfire. Die Leisten sind mcist 15 oder 35 CJJl breit und
etwa 3 m lang, Bei dCi" Veran chla tJng werden  e\\rbhnlich die
WandbffnLJugen (Tjirc!1, fenster us,v.) voll gerechnet; bci Abzug
aber 12 bis 15 v, H. flir Verschcitt :wgcgeben. Um einen un
gcfähren Begriff libcr die Kosten.. der einzelnen Tapetensorfen zu
einander zu gewinnen, dIenen die io!gcn(;en Verhältni.stahlen,
nämlich Hir !mte,.!;':eordficte Riiume a1s Einheit getJOmmen = 1.
sind sie für gcwöimHchc Wohnrnumc ciann 3, besserc V/ohn­
zimmcr 6. VeIouf 23, des dcjclJcn mit Gold 40. Scidem'eJollr 45,
imitierie Ledertapetell aus Papier 18, desgleichen auf Karton 53;
BordÜren )c nach Ql1aiifiit 1 bjs 3. üinfarhige frie e dazu 3;
schmale 7,U 1n.cite!] Lejsten 'wie 1: 4. Zu A usbesserungsz\vcckcn
empfiehlt sich fÜr jedes Zimmer noclJ ein SHick Tapete lind el\v.aS
Borte zllruckzubchaltcn.

In schöllheitJicher Beziehung soll eine Tapetcnbeldeidung so­
wohl was das Muster (Ornamcnticrung, Dessin) wie die FarbCJ1
und dere!1 Tönung anbetrifft, den örtlichen J(aum- un  Zweck­
yerl-iä1lnissen, sowie dcr Ausstattung und Efnrichl11119: eies Zimmers
aBgemessen cnt prcchen, so d;J,ß ein natürliches, harmon!sches
GiBich ewicht waJtet, \"1/cJchcs nicht l1ur einen ersimalige!! ge
ftinigen Eindruck erweckt, sondem dCl1 clben aucll dauernd be­
friedigend bewahrt, ja möglichst noch stei crt, und zwar in dem
Sinne, daß die Tapete der Benutzung des betrcficndcn Raumes
entsprechend wirksame Stimmung macht lind dabei GefaJJe;l er­
regt, ::11$0 als durchaus schön empfunden wird. Dcn vorHegendcll
verhätb1Isscn R,cchmmg tragend, darf in besonderen Fiillen auch
wohl durch sachgemäße KQntrastc gewirkt werden. Doch emp
fehlen dabei weise Mäßigung und natÜrHche, jedenfalls nicht
störende Das TapctenornamclIt darf aber grundsätzlich
seinem Zwecke als SchiJtz- u:1d Au'>Schmiickungsmitte1 der Wände
entsprechend 1111r Flachornamc11t seilJ, wobei sein Ivluster sich von
ciJJem ruhigen Grunde abiJebcn soll, aber keinesf<llls einen Ersatz
von BildenJ mit pcrspektivfscher Wirkung darzllstellen su.chen.
Die Tapelen sollen auch keine Bellänge mit Faltenwirlmng vor­
täuschen. "Ein solches Unterfangen wirkt unnatürlich, als .falsche

Vorspiegelung. Pie Tapeten haben sich jedenfalls den übrigen
Dekorationen des Raumes, somit auch Bildern und lrlöbeln. stets
unterzuordnen.

Die vorherrschcnde Richtung des Tapetenmusters ist von ein
scJmcidendcr Wirkung auf den Eindruck, ,,,,--elchen der Beschauer
von der Gestaltung dcs Raumes in bczug auf dessen Erstreckung
nach Länge, Tiefe mld Höhe gewinnt. In dieser Bezielmug ist es
daher möghch. je nach den voriiegenden Verhältnissen der Raum'­
Rbmessungen, zweckentsprechend dje Tapetenmuster ausgleichend
oder einseItig betonend für den allgemeinen Raumeindruck wirk­
am zu machcn. So werden erfahrungsgemäß beispielsweise ge­
drÜckte R ume durch eine  HJfstrebende AnOifdnung der Tapcten­
ornamenti!< gehoben, aJizll hohe Gelasse durch eine ausgesprochene
\\rag rcchte führung derselbcn niedriger erscheinend gemacht
werdcn. Da aber dje Zimmer selten einen störend hohen Eindruck
Xl! erwecken pfleg n, so wird fast durchweg ein in die nähe.
strebendes Muster, aJso  1Uch EInzclornamente mit ausgesprochener
Jiauptlängsacnse. sowie auch einer Lüngsstreift1t1g am Platze sein,
worauf auch die meist im Handel gefilhrte W;are eingesteHt ist.
Das Um ekehrtc wird durch Qucranordnungen errekht. Muster
O<1ch uer Diagonale tragen einen mehr indiiiE-rclltca AU:3druck,
.;:Ieich denjenigen Ornamenten, wo die heiden I-IauptiIiichenachsen
gleicI1 groß, somit das'fül1\in SKCbiide in einem Quadrat oder einem
Kreis untcrgebracht werden kann.

Großen Räumen entsprechen auch große Muster und 1Im­
gekehrt. Große Raume von stattlichem ernsten Eindrnck bediirfell
einer einfachen klaren AusschmÜckung iil ,g.ioßzügiger Weise.
Ul1care, symboi;sche nnd figiirJichc, ruhige Mu ter üdcr streng
stilisierter Pflanzenschmuck werden dort aHgebra:::ht sein. In
t:mpfangs-, Prunk- oder Festräumco so1he keine überladung
herrschen, aIIes proLzenhaH Erscheincnde und a11zu reichliche Ver­
goldung vermfeden und mehr a'l1f eine nÜ'!ige, gedtegene  vornebm
wirkende Prachi ---< 1a1ls sich dicse überhaupt nocJ1 als erforderJicn
erweisen soJHe -"- f(csehen werdeJl, unu ZW.3r sollte dabei mit
e:nfad1<:11 .i\1.itteIn auf iJatÜrliche \Veisc mö dichst viel erreicht
\yerdel1. Ein schlichtes, wohl durchdachtes \Verk berührt von
vOl'lJbcrein symp<:thiscil lmd erweC"kt achLui1,1{$Volle Anerkennur:g-.
In artiKcn. \yohnlichen Zimmcrn darf dem !i:lturaJistiscl1CE PfJanzen­
dessin s(:hon ein größerer Spielraum eingeräumt '.N.rden; noch mehr
natÜrlic1Jcrweise in PfJanzenzimmern, \Vfntergärten. Pavi11ons,
LusthÜasern lind ähnlichen RiiuG1eI:. In gcwöhnJkhcn, lauschigen
und auch bei kleincn Räumen sei die Kleinkunst zu Ii,:nse; auch
hier darf naturalistischen Reg-ungcn jnhcÜ.eff der TapctcJ1orna
n:entik Foige gc cben werden, aber o1;ne übertriebene Größe in
der [im:cldarstcJJuJ1g-, damit nicht drÜekcnde Empfindungen cnt­stehen. (SchluB folgt.)IJ=IJ
Die voreilige Abfindung in HaflpWchtfällen.

'Wel1n ein der  gesetz1ichen Unfanversicherun  Ilnterst 1Jter
Arbeiter durch die Schuld eines andern, als seines eigenen Ar
beitgebers verung1Ückt, so ka:m die Berllfs enosseJlschaft, die- den
UniaH zu entschädigen hat, ihre Aufwendungen von demihr als Mit
glied nicht angehörigen oder nicht mit dem UnfaUbctricbe. zuge­
hörigcn Uhtcrn hJTIl'r ersmttct verlangen, da der Anspruch, die dcr
Verunglückte gegcn aen fremden U:1ternehmer hat. :1n1 (He Be­
rufsgenossenschaft im Umfang ihrer gesetzlich hegrlindeten Ent­
scliäcligll!Jgspfiicht Übergeht.

In solchen Fälleu wird nun seitens der Ersatzpflichtigen häufig
der Versuch gemacht, Vertl";1idiickte, oie von einer Bcrufsgenosscn­
schaft eine Entscil<i.digung zu erwarten haben, bzw. der Sachlage
mich erhalten mlIssen, schleunigst abzufinden und von ihncn hierbei
einc Erklärung des Inhalts zu. vcrIan5!;c!1, daß sie auf weitere An­
sprÜche aus dcm Unfal1e verzichten. Sic glauben, durch diese Ab­
findung auch der Berufsg-enosscnschaTt gegenÜbcr von dercl1
etwaigen Ersatzansprüchen bcfreit zu wcrde:1.

Derartige Abmachungen sind jedoch nur dann gültig, wenn dic
ErsatzpflieJJti;!;en. jlJ gutem Glauben, daß die Ve;!et7.ten 1]icht andei.­
wcitig. nämlich von der Berufsgenossenschaft, entschädigt werden.
das fragliche Abkomm!:u getroffcn haben, Sonst hilft ih:JeIl ihr!
Abfindung, der Ans.priichc der Berufsgenossenschaft ge eni1bc
nichts.

Mit derartigen Ansprüchen haben sich die Prozeßgerichic.
auch das Reichsgericht, wiederholt befassen müssen. Eine Ent­
5cheidung des letzteren IiiEt diesen Rechtsgrundsatz zweifcJsfrei
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'61sebw, mdem sie u. a. folgendes ausführt: ,,Der Vordenichter
:{eht ;o;utreffe71d davon aus, daß die KJägerin (die BeruIsKenossen­
sdJaft), die gemäß   1542 der Reichsversicherungsordnuu:s: auf sie
ilbeTgegangel1en AnsprEche des verletzten B. geltend machen wEL
Von der Beklagten (der "haHpfIichtigen Pirma) ,war eingewendet
worden, daß sie sich mit B. durch Zahlung einer einmaHgen Ab.­
findungssummc von 225 Iv\ark vorbehaltlos abgefurrden habe;
KWgerin musse" diese Abmachung gegea sich gelten lassei!. Unter
Gemiunt{ auf die Rechtsprechun.g des Reichsgerichts hä.1t das Be­
rufungsgericht diese Einw-endung nur dann für zuJässig, we;rn die
berufenen Vertreter der Beklagten bei der Vereinbarung der Ab­
Bndung sich b. Unkenntnis des überganges der Scbadensiorderung
auf die Kli'igerin befanden. Hier fordert das Berufui1gsgericht,
ebenfaiJs in übereinstimmung mit der R.echtsprechung des Reichs­
s,crichts, daß sie die den rorderungsübergf:Jlg rcchtfcrt geHden Tat­
sachen nkbt kannten_ In tatsächlicher lii:l ichi wird riann fest­
gesteHt, . Beklagte habe nach eigener Angabe- g-ewaßt, daß B. ia
Dienste der Gesellschaft N., also 1n einem vcrsichenmgspflichtigen
Betriebe, beschäftigt  ewesen jst; es sd ihr anch fragJos klar g ­
wesen, daß ein Betriebsu:lfail vorliege, UIJd daher die Ent­
$chädig;ungspflicht dcr Klägc:-in gegeben set. Sie könne sich da­
her aU1 ihre Abmachung mit B. lll1d die VOl1 ihr :;:eleistete Zahlung
deT KWS':erin gegenÜber nicht beruien. Ohne Bedeutung sei es, oD
sie gewußt Imbe, daß B. bei der Klägerin Entschädigungsansprüche
angemeldet habe. und in welchen Grade ei erwerbsuniä.li.ig ge­
wesen sei.

Die l;ZevisioB der Beklagten wurde mit nachstehender ße­
:.;rfindll:Jg ziJIiickxewiesen: Bereits z.us der Tatsache, daß ein
Arbeiter. der im Dienste eines versichen11lgspfHchLigcn Betriebes
stand, b i einer :Fahrt mit einem Wagen dieses Betriebes verletzt
würde. war, abgesehen von besonderen Umständ , über die hier
nichts vorgcbractJt ist, mit geilügender Sicherheit auf einen Be­
triebsunfall zu schliEßen, Lag aber ein soichcr vor, so mußte
ßekJ8!{tc auch mit der MögEchkcit r chneil, daß deP-l Verietzten
gemäß Jer 99 555 H. der Rcic!JsversicIwrungsofQmlIJg ein Anspruch
gege:l die 'BcruisRe,JOsSclJschaft erwachsen, lind im Umfange der
Entschädigungspflicht der Anspruch des B. gegen sic auf die
KHiRerin fibergegangen sei. ( 1542 a. <l. o.). f);cse Tatsachen
reichen aus. um l1en guten Glauben der Beklagten, 'wie- ihn die
412, 41'1 des bÜrgerlichen Gesetzbuchs iür riie \VirksamkeH
eines nach der Abtretung der :Forderung z\visclren dem Schllld!ler
und dem bisJ!crigen Gläubiger vorgenommenen Rechtsgeschfu
iqrdern. als ausg-esch1ossen erscheinen zu lassen_

Ob dje berufencn Vertreter der Beklagten sich dieser Rechts­
lage bei Abschluß ues Veu;leicbs bewußt waren, ist unerheblich.
ebe:-:Jso "ob B. uercits damals Aosprilche bei der Klägerin crhoben
l1aHe. und sie dies Vl1.tßten_" Ernst Graebk _c=c

Verschiedenes.

,0

Oie Geba!tsregelung der technischen Angestellten in: Schlc:Üen
für September. Bei der [Im ]3. d. Mts. Y01" dem Tz.r.ifarnt statt­
gefundcnen VerhmJdluiJg;  ;wecks. RegehaJg der Gchätt:::r der An­
cstc]1teJl im Baugewerh:: bzw. c;cr Angestelltcn des Bund' s
!JelHscner Arcllitcktcn w11f(1c fOlgender Spruch geiäl!t;

Auf dje August-J:ndgch£iller ist ein Zuschlag von 100 v. H. für
düu Monat September zu zahJen. Demnach ergebcrJ. sich folgende
GeJlaJtssatzc:

Baugewerbe
Gruppe 1: 8800 l'.1ark.

9840 Mark.
11 960 Mark,
13 720 J\h:.rk.

Gmppe II: 13 020 Mark.
14420 Mark.
16540 Mark.

(h Jppe I!J: 16880 .Mark_
]7600 Mark.
]9360 Mark.

OruPl>e IV; 20400 Mark.
2] 820 Mark.
23 220.. Mark.

Architekten

Gruppe A: 7 740 Mark.
S 620 lvlark.
9460 Mark.

10 .560 1\lark.
Gruppe B: 11 260 Mark.

12 680 M rk_
14 080 .Mark_
t47f:O Mark.
tS 840 l\1.ark.
17240 l'vbrk.
18304 Mark.
J9 720 1....1ark.
2J 12l} Mürk.

Gruppe C: Dasselbe.

c.
t­
)1

Pür die Praxis.
feststeJiang der Brauchbarkeit von Mödel.? U l auf einfac.he

Weise Mörtel auf seine Bnruchbarkeit IJiri. zu prüfen, wird Mörtel
auf eine Schaufel genommen t:rld diese schräg gehalten. so daß er
]angS2ill heruntergleitet. Ist das. !\ietaH mit einer glelchmäßige;n
we1£en Schicht iiberzogen, dann ist der !\löftel gut. . .Er enthält
zu viel V/asser, wenn das Abrutschen plötzlich erfolgt Imd eine
schlechtem Rahm i:thnliche. dünne Schicht auf der Sdiaulel ZJ1Ylick­
b1cibt; im Gegensatz dazu zeigen zurückbJeibende Klumpen an,
a2.ß zu wenig \Vass<:.r zugesetzt ist. Der Mörtel ist speckig, d.. h.
es fehJt an Sand, W nn die zilrückbleibende Schicht eine dickem
Rahm gleichende Kalklage ist Zu wenig Sand und zu viel \Vasse.
und Kalk zeigt sich dadurdJ, daß die .fläche ...'\-enig gefärbt is.t
lind Dicht bröckelnde, breit verfließende Klümpchen <nd !hr zurück­
bleiben, dagegen ist auf übermäßig viel Sand un<l zu geringe
},1er,gen Kalk und Wasser zu schließen.. wenn diese KIUmpchen
bröcklij!,; sind.

Rechtswesen.
?iändung in Räumen-, die außer von dem SchUldner aucI:i von

anderen Personen bewohnt werden. Ein Gerichtsvol1zieher war
mit der Vornahme der Zwangsvollstreckung gej2;e;l e!nen Schuidner
betrc.llt worden. Der GerichtsyoHzieher nahm indesst;:n von d r
Ausfiihrung des Auftrages mit der ßegrünomJ?;- Abstand, eitle Frau
sei lnhabcrin der ihm bezeichneten Raume: der Schuldner bewohne
dDrt Dur ein Ziu;mer und besitze nur Unentbehrlfches.

Die Erinnerung des GJli.nbigers gegen das Verhaiten des Ge­
richtsvüilzieners .war fnlchUcs  C'IA esen, doch hatte die sofortige
Beschwerde ErfoJg.

Es ist nicht iestgcsteIlr, meinte das Landgericht II Berlin, d2.ß
die in den i:aglichen R,ämncn befindlichen Gegenstände nicht dem
Schuldner gebOren. Zunächst muß angenommen werden, daß dem
SchuIdner diese Sachen Rehören. Auch wenn dei Gerichts­
vollzieher meint, ein anderer sei Gewahrsltmsinhaber der Raume,
darf er nicht sc1wn desh3.1b von der Zwangsvollstreckung Abstand
!iehmen. Er hatte nur da..;.TI d)"€: Pfändimg üntcriassen durien, wenn
cer Dritte durch seinen gesetziichen Vertreter der Pfändung aus­
drücklich widersprochen hätte. Die Annahme des Gerichts­
,'oBziehers, daß der erwäl:nte Dritte den Gewahrsam an den frag­
Hcben Räumen iUl1e habe, ist aber auch nkht hinreichend be­
gründet. Es gev.rinnt v1elmehr den Anschcin, als ob die Gewahr­
samsverhaItnisse in jener \Vohnung absichtJicn im Dltnkeln ge­
halten werden. um den Gewahrsam des Schuldners an den Räumen
zu verschleiern. Darauf Geutet 11. a, der Umstand, daß sich an
der t:ing"ngstür iener \Vohnut1  vier \"erschiedene Schiide. b:;:­
finden. Unter diesen UmsßllGcn ist es für  e!J Gerichtsvo!!zteher
gebot n, den Schuldner als Ge,,;ahrsamsinhaber anzusehen Imd
die endgültige Entschei<!:ung in dieser Sacl1e -dem Vo!!streckungs­
5!:ericht zu über1assen. (Landger. n Bertin, 35. T. 90912U rd_

Bücherschau.
Deutscher Ausscl:m£ für Eisenbeton. lieft 50. Prüfung von Balkett

und Würfeln zu Kontrollversuchen. 20 Seiten, 8 Abb. Pr. 18 Mk.
fieft 51: Festigkeit von Beton  l ......;:;chselndem SalldgehaIt dH
ZuschlaRstoffe in erdfeuchtem, weichem und iliissigcm Beton.
75 Se1ten, 37 J..bb_ Preis 105 Mark. Ve.rJag \Vilh. Err;st u. Sühn.
BerUn.

l1 e ft 50: Die Versuche sind die Fortsetzung der KoJJtroll'\-er­
suche mit Balken und \Vürieln aus de::I Jahren 1911 u;;.d 1912.
über die fleft 19 berichtet. Sie saUten \'ergle!chz3.h en zwischen
BausteIlen- und AnstaltprÜfung liefern und dartun. ob die Prüfml
\'on Probebalken auf der B ustene zur Beurteilung des Betons s; ­
eignet jst. Die ,.Zusammc"ilias.sung" spricht sich nicht dariiber aU5.
ob dieser Zweck als erreicht aDgeseh Jl werden darr: irrm;erhjn
zeigen die Vergleichszahlen eine gute Ubereinstimmung, lridcm uie
Anstaltproben das VerhiIltnis Balkeilfestigkeit : \Vürfc!kstig-keit =
(Tb : K = 1,76. die BaustelJenproben den Wert J,71 ergab n,

lieft 51: DIese Versuche saUten die in lieft 29 veröfkr;.t­
Hehten über die zweckmäßigste Zusammensetzung des ßetDi1
gemenges ergänzen tmd den Nn.chweis erbringen, dJ.ß der Bewll
auch ohne Vorschrjft einer l\1!naestm(-/lge von Zen:e:lt bei zweck­
mäßiger ZusammensetzlUrg der Zllsd;bg-stoife die- festigkeit er­

p.
* Entnommen der O.B.Z.-Rezc1Jts:J.mmIung yor. Bauingenieur

O. Stache, Verlag d. Zeitschrift.



Schornstein, iler eine Höhe von 80 m und einen oberen lichten
Durchmesser von 3 m besitzt, ist schalungslos aus Zemeriform­
steinen mit Eisenarmierung erbaut Er besteht aus einer Eisen­
bctonsohle von etwa 11 m Durchmesser und einer runden konischen
Säule, deren unterer äußerer Durchmesser 6 111 beträgt, innen ist
eine Ausfütterung aus Backsteinmauerwerk von 30 m flöhe vor­
genommen. Der Kamin dient zur Abführun,; von Dampfkcssel­
ral]chgaseu von einer maximalen Temperatur 250 Grad. Dem Bau
fachmann und In!Scnieur wird es interessant seill zu erfahren, daß
die W,andstärke des ganzen Bauwerkes nur 15 cm beträgt, weJch(:
nach unten gegen die fundamcntplalte zu, sich um 5 cm verstärkt.
Jc Uclie Schalung ist weggefallen. Durch sinnreiche Ei::>en­
konstruktionen im Zementbeton wird ef l Krumm- oder 1(isslgwe-rden
dieser Kamine, wie es bei liegclausff.ihrung öfters vorkommt, und
mangels Zugfestigkeit des Ziegelmauerwerkes auch gar nicht zu
verhindern ist, vermieden. Da Beton absolut wetferfest ist,
dürften anch kostspielige Reparaturen nicht erforderlich sein.
Materialtransporte waren nur in sehr kleinen  \1assen erforderlich.
sie betrugen etwa ein Drittel von dem eines gleichgroßen Ziegd­
schornsteines. Die Bauzeit betmg 3 Monate, die Kosten dieses
Bauwerkes. dessen tJe!'$tellung geschilt;lt ist und durch die Eisen­
betou-Kaminbaufirma Nast, O. ill. b. f-I., Mannheim, sachKemäß er.
ledIgt wurde, betragen unge'fähr 800000 M.ark, demnach also
wesentlich blUiger, als wenn das Bauwerk in Ziegelmauel'werk au::o;­
geführt worden wä e. \:\/as die Nast-Bauwejs  für Schm !lsteine
im alJgcmcinen betrifft kann man nur sagen, daß sie seit ungefähr
17 Jahren durch zahlreiche Ausführungen erprobt und srch sehr
?:ut bewährt hat. So sind be!splelweise mehrer€! bis 117 m hohG
Schornsteine der AIJilinfabrik in Oppau nach diesem System nnte]
Leitun ' des In enieur Nast errichtet worden, welche bei der
Explosion standfest blieben lind nach kurzer Zeit wieder in Be­
trieb genommen werden konnten. Man kal1J1 daraus ersehen, daß
t:isenbetonkaminc in Nast-S:\,stem die aus Ziegel- und Radial­
steinen errichteten alt Standfestigkeit ubertreffen, lind es stC'ht dc ­
halb zu erwarten, daß sie sich in unserem mit KohJen- und Ziege;­
mangel kämpfcnden Lande Immer mehr einbHrgern. P.

---326-­
reichen kann, die bestimmungsgemaß gclordcrt werden maß. ­
Über die vielen Ebzelergebnisse hier zu berichten. würde zu weit
führen - wir verweise!] auf den reichen Inhalt des lieHes. Es
sei hIer nur das Wesentlichste aus dem "SchJußergebnis" an­
geführt:

.,Ei'J.fluß des Wassergehalts auf die Druck­
festigkeIt :

1. Bei höherem WassergehaJt verringert sich die Druckfestig­
keit.

2. Mit Verg:rüßcrung des Wassergehalts nimmt die Pestigkeits­
verrin enmg zu.

3. Bei Vergrößerung des \Vassergehalts zeigt sich 1m all­
gemeinen eine Verminderw1g der festigkeitsunterschiede:

a) bei stei endem AHer der Proben.
b) bei höherem Zemeütgehalt.
c) bei höherem Steilü;chaIt.
EinfJuß des Sand- und SteIngehalts :
1. Mit größerem Stcingehcdt steigt die Druckfestigkeit, und

zwar verhältnismäßig um so lTIl.h" je höhcr dcr Wassergehalt ist
Z. Durch größeren Steingehalt Iä"ßt sich innerhalb gewisser

Grenzen unbeschadet der Druckfestigkeit der Zementgehalt ver­
ringern."

Beide Hefte zeigen die für die Veröifent!ichnnge:1 de  D,A.r:.B.
bekannte ausführliche und gewissenhafte Verarbeitung des Stoffes
ebenso wie die für den Verlag bekannte gute äußere Ausstattung.

M. P.
o ===== 0

Bautechnische Mitteihmgen.
Eisen betonschornsteine.

Ein interessantes Bauwerk, bcstelJCnd in einem Fabrikkamin
aus Eisenbeton, wurde kü1'L;]ich in Oricsheim a, Majn fertiggestellt.
Es handelt 1;,ich l1ierbei 11m den sogenannten Nastscilor:Jstein, den
die firma Chem. Fabrik Griesheim-Elcktrol1 an dem !leuen K ssel
taus auf der Baustelle, Werk Alte Fabrik ausiühren ließ. Dieser

Schriftleitung: Baulnrzenieur Kurt Pranser. D Verlag: PauI Steinke. Bres!au 1. Sandstraße 10.

Handelsteil.
Eisen.

Neue Elseopreise. Die Vereinigung Mittelschlesischer Stabeisen­
händ!u, E. V., setzte infolge der vom Stahlbund beschlossenen
Preiserhöhungen fur Verkaufe ab Lager mit Gültigkeit vom 18,
Oktober d. J. die Preise wie folgt, fest:Stabeisen. . . . . . . . , . Mk.12 100,­

Universaleisen v.ISl mm tJ. breiter
und alles FaJzpJatteneisen " 13000,­Bandeisen " 139GO,­

Grobbleche . . . , , . . . . .. 13400,­
Feinbleche 3 bis unter 5 mm Stärke ,,15000,­

1 bis unter 3 mm Stärke, ,,16 4l 1 0,­
unler 1 mm Stärke . . .. 16 SOO,­

Grundpreise für 100 kg in S. M.-liandelsQualität.

Holz.
Vj}jU uord- und ostdeutschen lIolzmarkt. Von Termin zu

Termin erJebt man jn den Sta8.tsforsten ein weiteres Ansteigen der
RU:ld!1OJzpreisc. r-,'achdclIl sich die Preise Hir Grubenholz auf der
atd3ergcwöl1l!lichc!l Höhe von etwa 10 000 bIs 12000 Mark bewegen
(von seltneren Ausnahmen abgesehen), kanu man nicht erwarten,
daß die Siige\verksindustrie hinter dem Wettbewerb des. Gntben
holz1J1arktcs wrückbleibt :Es sind infolgedessc:-t Preise für Bau­
hölzer von 18- bis 20000 Mark an der Tagesordnung, W-enn es
auch heißt, daß die: ostprellßiscnen maßgebenden Stigewerks­
besitzer die Absicht 'haben, zu eir:em Preise von 15 000 Mark je
Festmeter Rundholz ;3b Wald zu kaufen und andernialls darauf zu
verzichten, 50 darf man. dies-e Drohung nicht ganz ernst nehmen.
111 fachkrcJsen ist man der A,sich1, daß die Preise für ostprcußi..che
Kiefer sich über deI! angegebenen bewegen werden. Auf der dies­
jiihrigen Iiallptt,uWl1g des Vereins Ostdeutschor Holzhändler und
Sägewerke, die am Dienstag  tatthmd, waren sich die versammel­
ten Interesselltcn darüber einig, daß das gesamte Iiolzgcwerbc
sehr schweren Zeiten entgegengeht, und die Oberbruckung der
schou jetzt bestchc7!den Geldnot llt1m6dich sein wird, wenn nicht
die forstverwaHungcn wieder Stundungen fiir das gekaufte Rund­
holz bcwil1i;.;en und die Bankinstitute die DiskolltkredJtc, die sie
bisher gewährt haben, der Sä ewerks!ndllstrie und dem Holzhandel
verdreifachen. Zn den vorstehenden SchwieriRkeiten gesellt Sich
die Tatsache, daß die pommere,[Jjsche Säp;ewerksindustrie seit
kurzem Vorausbezahlung der gesamten Rechnungsbeträge bei Ab­
sc!iluß der Geschäite fordert, weil sie das doppelte Risiko bezÜg­
lich der Valuta tragt. Die pommerellische Sägewcrksindustde
muß sjch Rohstoff in polnischer Mark kaufen und so11 die Erzeug­
!1isse in deutscher Mark verkaufen. Hier und dort werden auch

Versuche gemacht, die Vcrkauispreis  in Goldmark, IJiHgcrech:l '
nach dem jeweiligen DoIlarkms am Verladetage, zu vereinbaI  ,:.
Grubenholz ist sehr knapp; die Preise steigen dauernd. für gute
Schnitterle macht sich wachsendes. Interesse bemerkbar. p.

Zement.
Zement. Ab 16. Oktober sind die liöchstpreise für Zt:I,lcnt wIe

fohtt festj!;esetzt worden; Im Gebiet des Norddeutschen Zement­
verbandes 105724, im Gebiet des Rheinisch-Westfälischen Zement­
verbandes einschließHch der Verkauisvereinigung Rheinischc;
tfochofe:1zemenb....erkc lOl724 und im Gebiet des Süddeutschen
Zementverbandes 107724 Mark iür 10 000 kR:. Die Preise f[jr Un­
mittelbal'e Lieferung an die Staats\'ef\valtlm  für StaatsbauteIl
':lind elltsj)fecheild 8.ui 105654, lOt 654 und 107654 Mark Hir die
deich Me11 c erhöht worden.

Verschiedenes.
Der lIoizeinsch13  tm kommenden Winter. 111 der HauDtve-r­

sammlung des Vereins Ostdeutscher Iiolzhänd1er tlnd Säge\verke
äußerte slch auf Anregung aus der Versammlung- ein Vertreter der
preußischen Staatsforstverwaltung dahin, daß der Einschlag von
Rundholz in den Staatsforsten denselben UmfanJ:!: wie im vorigen
1D.hrc erreichen, ihn vieJieicht übertreffen w€rdc. Der Privat.
WaldbesHz beobachtet ZnriiCkhaJtung im Holzeinschlag wegen der
ut!/.riinstigen Steuergesetzgebulig. Viel Nutzholz werde zu Brenn­
hoJz verwe:ldet und dadurch dem eigentlichen Zweck entzagen,
Die BereitstellunS!: von Grubellholz zur erhöhten Kohlenförd.erung
sei ein viel j(ccjgneteres Mittel die Brennstoffnot zu beseitiS!:en. als
zu anderen Z\I,'cckcn geeignetes Holz auf Brennholz zu verarbeite:!.

p.

Einladung zur Mlta.rbelt.
Kurze Aufsälz.<! tibet baufachUche Angelegenheiten aller Art, Insoesonaera

OberAusfahrung und Durchbildung einz.elner Bauteile mit erJiiu1ernden Zeichnungen
::>Ind uns stets erwtlnscht. Die Schriftleitung.

inha1f.
Einiges Über Tapeten. -. Die voreilige Abjindun  in Iiaitpflicht­

fällen, - Verschiedenes. - Bautechnische Mitteilungen. ­
Handelsteil.

Abbildungen."
Blatt 70, Architekt Walter BuchhoJtz in St01p j, P. Wohnhaus

mit Fleischerladen in Glowitz.
a d s Kunslschutzl!eselzes Ist ern Nltchba en nach dc... hier abgebildeten
Bauwerken bnd w!edergegebenen PJänen bnzu1ilssi{!:.


